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Julajulas 1 ist ein Panflötenensemble, das bis 
jetzt in der Musikliteratur noch kaum zur 
Kenntnis genommen wurde, obgleich es in 
den abgelegendsten Regionen Boliviens sehr 
verbreitet ist. Die Panflöten werden an zahl-
reichen religiösen und bäuerlichen Festen in 
den Gebieten der Departemente von Oruro, 
Postosf, Cochabamba und La Paz, ganz allge-
mein in dem hochgelegenen andinen Raum 
von den Quechua oder Aymara sprechenden 
Bauern, den Indios bzw. Campesinos, 
gespielt.2 Wie die meisten Panflöten im süd-
amerikanischen Hochland werden auch die 
Julajulas paarweise gespielt. Ein Julajulas-En-
semble setzt sich so aus mehreren Paaren zu-
sammen. Das einzelne Julajulas-Panflötenpaar 
umfasst je ein Panflötenspiel aus vier bzw. 
drei gedackten Röhren, die sich hinsichtlich 
der melodischen Gebrauchsskala gegenseitig 
ergänzen: 
Die aus dicken Schilfrohren (cafla hueca) 
hergestellten Einzelpfeifen sind flossförmig 
angeordnet, wobei das längste Rohr vom 
Spieler aus auf der rechten Seite, das kürzeste 
Rohr auf der linken Seite gehalten wird. Die 
Rohre sind jeweils der Grösse nach geordnet 
und werden zwischen Schilfrohrstreifen ein-
geklemmt und mittels Bindfaden fixiert. Die 
Pfeifenenden, die ähnlich wie ein Schlüssel an-
geblasen werden, sind etwas angefeilt. Diebe-
feuchteten Enden werden einfach über einer 
Steinplatte angeschliffen, um damit eine bes-
sere Schneidekante fürs Anblasen zu erhalten.4 
Tab. I 
sanja --
1 Pa"' likus'< 
arca --
Die vier Panpfeifen umfassende Julajulas-
Fiöte gilt allgemein als der männliche, führen-
de Teil (sanja). Der nur drei Pfeifen umfassen-
de Teil des Paares repräsentiert der weibliche 
(arca). Ein Julajulas-Ensemble besteht aus 
acht bis fünfzehn und mehr Panflötenpaaren. 
Die Stimmung der .einzelnen Paare ist jeweils 
die gleiche, wenn auch in verschiedene Oktav-
lagen aufgeteilt. Einzelpaare können dabei 
auch doppelt oder dreifach in gleicher Oktav-
lage besetzt sein. Bezogen auf die mittlere 
Tonhöhenlage des Paares likus verteilen sich 
die Töne in der Abstimmung wie folgt auf das 
vier-, bzw. dreiröhrige Panpfeifenspiel: 
Tab. I. 
Daraus resultiert, von der Gebrauchsskala 
her gesehen, eine sieben Töne umfassende 
Melodie, die sich im Umfang über eine None 
erstreckt und auf einer anhemitonisch-penta-
tonischen Grundstruktur beruht: 
Tab. II 
Gebrauchsskala s 
(likus) 
Sonjo (4 Rohre, mtlnnlich) 
orca ( 3 Rohre, weiblich) 
J j 


schlichten tänzerischen Schreiten wird der 
Einzelschritt etwas stärker als beim gewöhn-
lichen Gehen markiert, wobei der Oberkörper 
im Rhytmus nach links und rechts- gegen-
gleich zum gerade ausgeführten Schritt nach 
vorwärts- ausgebogen bzw. gewiegt wird. Die 
ganze Gruppe geht hintereinander, voraus die 
grössten Panflöten, die zugleich auch von den 
ältesten Männern gespielt werden. Dann fol-
gen der Reihe nach die anderen bis zu den 
kleinsten Panflöten, die wiederum von den 
Jüngsten, meist Jungens gespielt werden. Die 
Schritte werden je auf einen Viertel ausge-
führt, wobei bei einigen melodischen Floskeln 
(wie z.B. im "Takt" 2, der etwas triolisch be-
schleunigt wird) Melodie und Schritte etwas 
schneller werden, um gleich wieder ins norma-
le Tempo zurückzufallen. Die,Schlange der 
Musiker (1) bewegt sich im Zick-Zack (linku 
linku rayku) und geht- auf einem Platz ange-
kommen- in einen Kreis im Gegenuhrzeiger-
sinn über (2). Neben den Julajulas machus (Ju-
lajulas-Spieler) laufen Frauen einher, die ihre 
farbigen Fahnen (banderas, whypalas) in Ach-
terbewegung flattern lassen. Wenn sich der 
Kreis geschlossen hat, tanzen zwei Frauen mit 
den Fahnen in der Mitte von ihm, während die 
beiden anderen um den Kreis herum sich be-
wegen: 
1. 
2. 
Durch Ausbrechen des einen Spielers aus 
dem Kreis unter gleichzeitiger Kehrtwendung 
geht die Bewegungsrichtung darauf in den 
Uhrzeigersinn über (3). Durch ein nochmaliges 
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Einbrechen in den Kreis durch den anderen 
Spieler mit dem arca-lnstrument wird wieder-
um die Richtung des Gegenuhrzeigersinns er-
reicht, bis dass darauf der Kreis erneut in Zick-
Zack-Schlangenbewegung übergeht (4) usf.: 
3. 
4. 
Für das Einhalten der Ordnung sorgt der ji-
laqata oder tata mayor (der Aelteste), der mit 
seiner Peitsche (latigo) nötigenfalls die Tänzer 
zurechtweist und so im wahrsten Sinne des 
Wortes schaut, dass keiner "aus der Reihe 
tanzt". Die Spieler sind in ihren bunten Trach-
ten gekleidet und tragen ihren den spanischen 
Conquistadoren einst abgeschauten Heim aus 
Kuhleder, den sie für den Tinku, einen traditio-
nellen Zweikampf, tragen und in dessen Zu-
sammenhang auch die Musik der Julajulas 
steht. 
Kontext 
Julajulas-Panflöten werden zu verschiedenen, 
meist religiösen Festen in der Zeit der Ernte 
(cosecha) bis zu Beginn der Aussaat (siembra) 
gespielt, d.h. vom 3. Mai, der Fiesta de Santa 
Veracruz bis zum 12. Oktober, der Fiesta de 
San Francisco. ln der Zeit der Ernte und da-
nach wandern die Bauern von einem Dorf zum 
andern, um an Prozessionen teilzunehmen. 
Dabei führen sie ihre Heiligenbilder und ge-
weihten Steine, auf denen meist ein Kreuz auf-
gemalt ist, mit sich. Während der Teilahme an 
Bitt- und Dankesprozessionen, die meist von 
einem Priester durchgeführt werden, wird auf 
den Julajulas und auch auf anderen Panflöten 
(zamponas) gespielt. Zu diesen Anlässen ge-
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Abb. 2. 
Julajulas (Panflöjten}. 
Cant6n Dalence, Provincia Pantale6n Dalence, 
Departementode Oruro (Bolivien}. 
Aufnahme Max Peter Baumann 1978. 
hören vor allem die Feste der Virgen del Car-
men (16. Juli), des heiligen Santiaga (25. Juli) , 
der Virgen de Asunta (15. August), der Santa 
Rosario (30. August) , das Fest der Exultaci6n 
(14. September) und des San Antonio (21 . Sep-
tember) . An Festanlässen wie denen des Santa 
Veracruz, der Virgen de Asunta und des San 
Antonio werden unter anderen auch der Tinku 
(encuentro) abgehalten . Nach der Messe und 
einer Prozession, bei der das Madonnenstand-
bild unter Julajulas-Kiängen um den Kirchplatz 
herumgeführt wird , versammeln sich die aus 
den verschiedensten umliegenden Siedlungen 
zusammengeströmten Gruppen auf dem Dorf-
platz oder in den ausgetrockneten Flussbetten 
und provozieren mit ihrer Julajulas-Musik die 
Gegengruppen aus anderen Orten. Die Indios 
spielen dabei auf ihren Panflöten eine Art 
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kämpferische Musik (musica marcia/) und tan-
zen dazu ihre chukarubailes. Ein solcher chu-
karubaile gibt die folgende, vereinfachte No-
tierung wieder. Es ist eine Julajulas-Melodie, 
die von Spielern in je fünf verschiedenen 
Oktavparallelen gespielt wird (s. Beisp. 3). 
Die einander gegenüberstehenden Musik-
gruppen suchen sich mit ihrer Instrumentalmu-
sik gegenseitig zu überbieten. Bevor es jedoch 
im Anschluss daran zum eigentlichen Tinku 
kommt, bitten sie mit einzelnen Melodien 
(cop/as) die Heiligen um Vergebung für den 
anschliessenden Kampf. Die Indios geben die 
Musikinstrumente in die Hände der Frauen, 
und geschützt durch den Lederheim und 
durch einen ledernen Brustpanzer gehen sie 
mit Schlagringen, Schlaghandschuhen (fw-
kus) und Schleudern (warak'as) aufeinander 
los. ln einem harten, sportlichen Wettkampf, 
bei dem Ringen, Boxen, Schlagen- überhaupt 
alles erlaubt ist- stellen die Kämpfer ihr Kräfte 
unter Beweis, wobei es immer auch blutig, in 
einzelnen Fällen sogar mit tödlichem Aus-
gang, überaus streitbar zu-und hergeht. 
Dieser alte und traditionelle Wettkampf dürfte 
wohl mit einem ursprünglichen Fruchtbarkeits-
ritus um den Pachamama-Kult (Erdgöttin) 
im Zusammenhang gestanden sein, sowie 
ohnehin die verschiedenen Heiligen- und Ma-
rienfeste in vielen Elementen eine Symbiose 
zwischen christlich religiösen Glaubensinhal-
ten und einheimischen Gottheitsvorstellungen 
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aus prähispanischen Traditionen eingegangen 
sind. Scheinbar unvermittelt stehen so christ-
liche Messe mit Prozession und der an-
schliessende traditionelle Tinku nebeneinan-
der. Der weiterbestehende Kult um die Pacha-
mama hat in der Madonnenverehrung vieles 
erhalten lassen. Aehnlich wie die spanischen 
Missionare nach der Conquista es versucht 
hatten, den Schöpfergott Wiraq6cha in die 
christliche Eingottvorstellung umzudeuten, 
hat man es auch unternommen, den Pacha-
mama-Kult durch die Madonnenverehrung zu 
ersetzen, ohne dass dies auch wirklich gelang. 
Präcortesianische und christliche Traditionen 
sind so in ständigem Austausch und in einem 
historischen Prozess im wahrsten Sinne des 
Wortes eine Kultursymbiose eingegangen, da-
von nicht zuletzt jene Fiestas zeugen, bei de-
nen die Julajulas-Panflöten eingesetzt und ge-
spielt werden. 
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7 18 julajulas (1 Paar machu, 1 Paar ma/a, 2 Paar 
likus, 2 Paar urbanistas, 3 Paar ch'ilis). Die tropa 
der Spieler stammt aus dem Kanton Viluyo der 
Provinz Pantale6n Dalence, im Departement von 
Oruro. Man vgl. dazu die vom Verf. stammende 
Schallplattenausgabe: Musicaandinade Bolivia. 
Album con texto explicativo. Documentaci6n et-
nomusicol6gica, Producci6n Lauro y Cia./Centro 
Portales, Cochabamba/Bolivia (1980). 
8 Die leeren Notenköpfe beziehen sich auf die 
vierröhrige gufa-Panflöte, die ausgefüllten Noten-
köpfe auf die dreiröhrige arca. Die 12 Julajulas-
lnstrumente dieses Ensembles stammen aus dem 
Kanton Santiaga der Prozinz Gral. Bilbao im De-
partement von Potosf. Das Ensemble setzt sich 
aus 1 Paar macho, 1 Paar mali, 2 Paaren Jikus, 1 
Paar tijli und 1 Paar ch'ilis zusammen. Auch hier 
verhält es sich ganz analog zu Beisp. 1, nur dass 
die einzelnen Instrumentennamen z.T. etwas an-
dere Bezeichnungen haben. Die Tonaufnahme da-
zu vgl. man ebenfalls auf der Schallplatte: Musica 
andina de Solivia (wie Anm. 7). Der Name chuka-
rubaile leitet sich ab aus dem Quechua-Wort chu-
karu, was soviel bedeutet wie wild, unbändig, wi-
derborstig, und dem spanischen Wort für Tanz 
baile. Damit wird inhaltlich ausgedrückt, dass die 
Spieler dieser Julajulas-Melodie sich nicht domi-
nieren lassen wollen. 
